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Der Schatten
Von Anatole France. Deutsch von Rudolf Weckerle

3sn meinem gtoangigften Sebengjaljr ï)atte ici)

ein auffergetoötgnlidjeg ©rlebnig. ®a idg bon

meinem Sater in bie ©egenb bon Staine ge=

fc^ictt tourbe, um eine gmmilienangetegeulgeit

gît regeln, herlief idj an einem Sadgmittag ba»

t)ûBftï)e ©täbtdjen ©ruée, um fieben 9Begftun=

ben bon pier entfernt, in bem armen ^irdgfpiet
bon ©anït $sopann, unfer nuit unbetoopnte»

Saterpaug gu Befugen, bag toäprenb mepr al»

gtoei SîaïtoBiunbetten unfer gamilienfi^ toar.
SSonat ©egember toar es; feit bem früpen

DSorgen fiel ber ©djnee in bidgten gtoden. ®er
SBeg, toetdjer gtoifcpen $eden borbeifüprte, toar

ftellentoeife redjt polperig, unb mein iÇferb unb

id) fatten groffe SJcüpe, an ben bieten ©djlatrait»
tönern Ejeil borbeiguïommen. ®er ©djnee

fdjmotg unb gerrann im ©traffenïot.
Slber nod) ungefähr fünf ober fecpg Sülo-

meter bon ©anït ^ofjanrt entfernt tourbe ber

3Beg beffer, unb, tropbem ein toütenber Sßinb

gu blafert anfing, ber mir bie ©djneeflodeit ing
©eficpt Wirbelte, fpornte icp mein fßferb an, unb
toir galoppierten bon bannen. ®ie Säume gu
beiben ©eiten beg SBegeg entflogen toie gefpem

ftifdje ©fatten, buttïel unb ïlagenb, in bie

Sacpt. @ie toaren fdgredpaft angufdjauen, biefe

fdgtoargen Säume mit ben ftarï befdmittenen

kronen; fie folgen aug toie geïopfte Siefen mit
berrenïten SCrmen, bie ïnorrigen Seiber mit
SBunben unb Sarben bebedî. ©g befdglidj mid)
eine feltfame SIngft, benn am SCbenb borner
Ifatte mir ber Sifar bon ©anït SSarcel gu

©rnée bon biefen Säumen ergäptt. ©r patte
mir gefagt : „©iner biefer berftümmelten
Saumriefen, eine uralte ®aftanie, ber fcpon bor
mepr alg gtoeipunbert iyapren ein ©türm bag

.fjaupt gebrochen batte, unb bie fdjon längft
popl toar toie ein ©urm, tourbe am 24.

britar 1849 bon einem Stipftrapt bon oben big
unten gehalten. ®a entbedte man im poplen
©tantrn bag ©felett eineg Stenfcpen, nod) auf=

redit ftepenb mit einem ©etoepr an feiner ©eite
unb einem Sofenfrang in ber Stoodgenpanb.

Stuf einer llpr, bie man gu griffen beg ©erip=

peg faitb, tonnte man ben Samen $Iaug So=

giere lefen. ®iefer ®Iaug, ein ©roffon'fel mei=

neg Saterg, toar eine redgt rebellifdje Satur ge=

toefen. gnt galgre 1794 napm er an einem BIu=

tigen Slufftanb teil, ©r toarb fdgtoer bertounbet,
unb bom ©egner bjart berfolgt unb bebrängt,
batte er fidg im Igolgleit ©tamm beg alten ®afta=

nienbaumeg berborgen, too ipn balb barauf ber

©ob erlöfte. SBeber greunb nod) geinb patte je

erfahren, toag aug ipm getoorben toar; feit fei=

nem ©obe toar ein palbeg gatgrtjunbert ber=

ftricpen, big ber alte Sebell burdj jenen SIip=

ftratjl toieber ang ©ageglidgt geförbert toorben

toar. — gdg muffte an itgn benïen, alg idg gu
beiben ©eiten beg Söegeg bie Säume entfliepert

fatj; mein Sfebb, mit ben ©poren gu fdgarfem

©alopp anfeuernb, ritt idg weiter. Stlg toir in
©anït gotgann anïamen, toar eg fdgtoarge

Sadgt,
ffdg Ijielt bor ber Verberge, lieber ber ©ür

ïnirfcpte Häglicp burdg bie Sadgt, bom Sßinbe

tgin unb per betoegt, bie ®ette, an toetdjer ber

©dgilb ping. llnb, nadjbem id) felber mein

Sferb in ben ©tail gefiiprt îjatte, trat id) in
ben nieberen ©aal ber Verberge, too idg mid) in
einer ©de beim offenen ^aminfeuer in einen

alten ßepnftupl fepte. SBäprenb id) mid)

toärmte, erblidte idg im ©dgeine ber glamme
meine SSirtin; fie toar ein fepr alteg unb päff=

lidgeg SBeib. Stug iïjrem rungeligen unb gelben

©efidjt fdjaute fürtoipig eine fpipe Safe; ilgre

Singen, bie mid) artg blutunterlaufenen Sibern

anftarrten, toaren toie tot unb erlofdjen. ®ie
Sitte fat) midj prüfenb unb bell tSifftrauen an,
toie toenn idg iljr botlftänbig fremb Wäre, ©o

fagte id) ipr, um fie gu bergetoiffern, meinen

Samen, ben fie tootgl tennen muffte. ©ie er=

toiberte mir, inbem fie ben ®opf fd)üttelte, baff
eg ïeine Sogièreg mepr gebe. ®ennocp geigte fie

fidg gerne bereit, mir ein Sadjteffen borgrtfepen.
©ie toarf ein Sünbel §otg ing geuer unb ging
pinaug.
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Der 8àatten
Von ^.Ni-ltols OeutscN von Uulolk v^eolcorlv

Jic meinein zwanzigsten Lebensjahr hatte ich

ein außergewöhnliches Erlebnis. Da ich von
meinem Vater in die Gegend von Maine ge-

schickt wurde, um eine Familienangelegenheit

zu regeln, verließ ich an einem Nachmittag das

hübsche Städtchen Ernse, um sieben Wegstun-
den von hier entfernt, in dem armen Kirchspiel

von Sankt Johann, unser nun unbewohntes

Vaterhaus zu besuchen, das während mehr als

zwei Jahrhunderten unser Familiensitz war.

Im Monat Dezember war es; seit dem frühen
Morgen fiel der Schnee in dichten Flocken. Der
Weg, welcher zwischen Hecken vorbeiführte, war
stellenweife recht holperig, und mein Pferd und

ich hatten große Mühe, an den vielen Schlamm-
löchern heil vorbeizukommen. Der Schnee

schmolz und zerrann im Straßenkot.
Aber nach ungefähr fünf oder sechs Kilo-

meter von Sankt Johann entfernt wurde der

Weg besser, und, trotzdem ein wütender Wind

zu blasen anfing, der mir die Schneeflocken ins
Geficht- wirbelte, spornte ich mein Pferd an, und
wir galoppierten von dannen. Die Bäume zu
beiden Seiten des Weges entflohen wie gespen-

stische Schatten, dunkel und klagend, in die

Nacht. Sie waren schreckhaft anzuschauen, diese

schwarzen Bäume mit den stark beschnittenen

Kronen; sie sahen aus wie geköpfte Riesen mit
verrenkten Armen, die knorrigen Leiber mit
Wunden und Narben bedeckt. Es beschlich mich

eine seltsame Angst, denn am Abend vorher
hatte mir der Vikar von Sankt Marcel zu
Ernse von diesen Bäumen erzählt. Er hatte
mir gesagt: „Einer dieser verstümmelten
Baumriesen, eine uralte Kastanie, der schon vor
mehr als zweihundert Jahren ein Sturm das

Haupt gebrochen hatte, und die schon längst
hohl war wie ein Turm, wurde am 24. Fe-
bruar 1849 von einem Blitzstrahl von oben bis
unten gespalten. Da entdeckte man im hohlen
Stamm das Skelett eines Menschen, noch auf-
recht stehend mit einem Gewehr an seiner Seite
und einem Rosenkranz in der Knochenhand.

Auf einer Uhr, die man zu Füßen des Gerip-
pes fand, konnte man den Namen Klaus No-

ziere lesen. Dieser Klaus, ein Großonkel mei-

nes Vaters, war eine recht rebellische Natur ge-

Wesen. Im Jahre 1794 nahm er an einem blu-

tigen Aufstand teil. Er ward schwer verwundet,
und vom Gegner hart verfolgt und bedrängt,
hatte er sich im hohlen Stamm des alten Kasta-
nienbaumes verbargen, wo ihn bald darauf der

Tod erlöste. Weder Freund noch Feind hatte je

erfahren, was aus ihm geworden war; seit sei-

nem Tode war ein halbes Jahrhundert ver-

strichen, bis der alte Rebell durch jenen Blitz-
strahl wieder ans Tageslicht gefördert worden

war. — Ich mußte an ihn denken, als ich zu
beiden Seiten des Weges die Bäume entfliehen
sah; mein Pferd, mit den Sporen zu scharfem

Galopp anfeuernd, ritt ich weiter. Als wir in
Sankt Johann ankamen, wär es schwarze

Nacht.

Ich hielt vor der Herberge. Ueber der Tür
knirschte kläglich durch die Nacht, vom Winde

hin und her bewegt, die Kette, an welcher der

Schild hing. Und, nachdem ich selber mein

Pferd in den Stall geführt hatte, trat ich in
den niederen Saal der Herberge, wo ich mich in
einer Ecke beim offenen Kaminfeuer in einen

alten Lehnstuhl setzte. Während ich mich

wärmte, erblickte ich im Scheine der Flamme
meine Wirtin; sie war ein sehr altes und häß-

liches Weib. Aus ihrem runzeligen und gelben

Gesicht schaute fürwitzig eine spitze Nase; ihre
Augen, die mich aus blutunterlaufenen Lidern
anstarrten, waren wie tot und erloschen. Die
Alte sah mich prüfend und voll Mißtrauen an,
wie wenn ich ihr vollständig fremd wäre. So
sagte ich ihr, um sie zu vergewissern, meinen

Namen, den sie Wohl kennen mußte. Sie er-
widerte mir, indem sie den Kopf schüttelte, daß

es keine Naziöres mehr gebe. Dennoch zeigte sie

sich gerne bereit, mir ein Nachtessen vorzusetzen.

Sie warf ein Bündel Holz ins Feuer und ging

hinaus.
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Sp tear mübe unb traurig, mein tperg bon

einer unertlärlipen SIngft gepeinigt. (Streiten»
büftere Silber unb SorftgKungen berfolgten
midi. Set) muffte einen SCugenblirî eingefplutm
mert fein; in meinem Ipatbfplaf aber I)örte id)

immer nod) bag ©töpnen beg Sßiitbeg, ber in
abgerufenen ©töffen burp bag $amiit fegte

unb mir SIfpe auf bie ©tiefei Weifte.

211g ip nap ein paar Minuten bie Singen
Wieber öffnete, fal) id), Wag ip mein Seben lang
nie bergeffen Wérbe, fa, id) fal) gang beutlip im
tpintergrunb beg Qimmerg auf ber Weiff ge=

tündften SBanb einen unbeweglid)en ©patten;
eg War ber ©patten eineg Mäbpeng, beffen

profil fo anmutige, reine unb liebreigenbe Si=

nien geigte, baff ip, in ftide Setraphntg ber=

funten, füllte, Wie meine Mübigfeit unb äSelp

mut baI)infd)Wanb unb fip in ein töftlipeg ©e=

füpl ber SeWunberung berWanbelte.

Sp mopte ben ©djatten, Wie mir fpien,
mopl eine Minute lang angeftaunt paben; eg

ift jebop gut möglid), baff mein ©ntgiiefen Iän=

ger ober audi Weniger lang gebauert pat, Weil

id) fa ïein Mittel patte, bie Wirflipe ©atter
aud) nur annäpernb gu fpäpen. ©rft jept
brepte ip ben ®opf, um bie ©eftalt gu fepen,

bie einen fo fd)önen ©djatten auf bie SBanb

Warf, ©odj niemanb befanb fid) im Limmer,
niemanb alg bie alte SSirtin, bie bamit befpäf=

tigt War, ein Weiffeg ©up über ben ©ifp gu
breiten.

SBieber muffte idj nap ber SBanb fepen

©er ©djatten War nidjt rnepr ba.

SSie Siebegpent tarn eg über mein $erg, ber

Serluft beg eben entfd)Wunbenen Silbeg be=

trübte mid) aufg tieffte.

Sp backte ein paar Slitgenblide baritber

nap, unb idj War mir babei boll beWitfft, baff

id) ïlar gefepen patte; bann fragte id) bie 2Bir=

tin: „SSer War beult ba, gerabe jept?"
Meine ©aftgeberin, barob erftaunt, fagte

mir, baff fie niemanb gefepen pabe.

^cp eilte gur ©ür. ©cpitee, ber immer nod) in
bid)ten glocfen fiel, bebedtc ben Soben, bod)

nid)t bie geringfte ©pur tonnte idj Wapr=

nepmen.

„Mutter, finb ©ie fieper, bafg fid) Wirtlicp
teine anbere grau im ^aug befinbet?"

©ie antwortete mir, baff fie bie eingige fei.

„SIber biefer ©(patten?" entfupr eg mir.
©ie fdjwieg.
llnb mit angeftrengtem Sapbenten berfupte

id), nap ben ©runbfäpcn einer chatten ^fppfif,
bie ©telle beg Störperg, beffen ©d)atten ip ge-

fepen patte, genau feftgufepen, unb, mit bem

ginger auf biefe ©teile geigenb:

„©ort, bort War fie, fage ip Spnen ..."
Mit einem ©alglipt in ber tpanb näperte fip

bie Sllte mir, unb inbem fie ipre fpredenerre»
genben, erlofpenen Slugen auf mip riptete,
erWiberte fie:

„Sun fepe ip, bafg ©ie mip nipt täufpen,
unb baff ©ie Wirtlip ein Sogière finb. ©ie finb
bod) ber ©opn bon Ipang, bem ©oftor in $a=
rig? Sp pabe feinen ßntel Sïené geïannt, alg

er nop ein Süngling War. SIup er fap eine

grau, bie fonft niemanb fap. Man mup glam
ben, baff bie ©träfe ©otteg auf ber gangen ga=
milie laftet, beg gepltritteg wegen bon Stlaug,
beg Sebeïleit, ber fein leibenfpaftlipeg tperg an
eine frembe grau berloreit patte."

„©prepeit ©ie," bemertte ip, „bon ®Iaug,
beffen ©felett in bent poplen ©tamm einer Sïa=

ftanie gefuitbeit Würbe, nebft einem ©eWepr
unb einem fftofenfrang?"

„Mein junger tperr, ber Sofentrang itüpte
ipm niptg mepr. ®Iaug patte einer grau We=

gen glup auf feine ©eele gelaben."
Mepr berriet mir bie Sllte nipt. SP tonnte

îaum boit bent Srot unb ben (Siern, bie fie ntir
ferbiert patte, etwag effen. Meine Slugen muff-
ten fip immer loieber nap ber SBanb Wenbeit,

Wo ip ben ©patten gefepen patte. Op, geWiff!

ip patte ipn gefepen! ©r War biel feiner unb

fpöner alg ber bont fladeritben ©pein beg ®a=

minfeuerg uitb ber bon raupenber glamme
eineg ©alglipteg auf natürlipe SBeife ergeugte

©patten pätte fein ntüffen.
Sim folgenbeit ©ag befupte ip bag berlaffeitc

§attg, Wo gu ipren Sebgeiten Stlaug unb Stené

geWopnt patten. SP burpftöberte bie gange ©e=

geitb, ip frug ben ißfarrperrn, aber ip tonnte
niptg erfapren, bag mip auf bie ©pur. beg

Mäbpeng gefüprt pätte, beffen ©patten ip ge=

fepcit.
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Ich war müde und traurig, mein Herz von
einer unerklärlichen Angst gepeinigt. Schrecken-

düstere Bilder und Vorstellungen verfolgten
mich. Ich mußte einen Augenblick eingeschlum-

mert sein; in meinem Halbschlaf aber hörte ich

immer noch das Stöhnen des Windes, der in
abgerissenen Stößen durch das Kamin fegte

und mir Asche auf die Stiefel wehte.

Als ich nach ein paar Minuten die Augen
wieder öffnete, sah ich, was ich mein Leben lang
nie vergessen werde, fa, ich sah ganz deutlich im
Hintergrund des Zimmers auf der weiß ge-

tünchten Wand einen unbeweglichen Schatten;
es war der Schatten eines Mädchens, dessen

Profil so anmutige, reine und liebreizende Li-
nien zeigte, daß ich, in stille Betrachtung ver-

funken, fühlte, wie meine Müdigkeit und Weh-
mut dahinschwand und sich in ein köstliches Ge-

fühl der Bewunderung verwandelte.

Ich mochte den Schatten, wie nur schien,

wohl eine Minute lang angestaunt haben; es

ist jedoch gut möglich, daß mein Entzücken län-

ger oder auch weniger lang gedauert hat, weil

ich ja kein Mittel hatte, die wirkliche Dauer
auch nur annähernd zu schätzen. Erst jetzt

drehte ich den Kopf, um die Gestalt zu sehen,

die einen so schönen Schatten auf die Wand

warf. Doch niemand befand sich im Zimmer,
niemand als die alte Wirtin, die damit beschäs-

tigt war, ein weißes Tuch über den Tisch zu
breiten.

Wieder mußte ich nach der Wand sehen

Der Schatten war nicht mehr da.

Wie Liebespejn kam es über mein Herz, der

Verlust des eben entschwundenen Bildes be-

trübte mich aufs tiefste.

Ich dachte ein paar Augenblicke darüber

nach, und ich war mir dabei voll bewußt, daß

ich klar gesehen hatte; dann fragte ich die Wir-
tin: „Wer war denn da, gerade jetzt?"

Meine Gastgeberin, darob erstaunt, sagte

mir, daß sie niemand gesehen habe.

Ich eilte zur Tür. Schnee, der immer noch in
dichten Flocken fiel, bedeckte den Boden, dach

nicht die geringste Spur konnte ich wahr-
nehmen.

„Mutter, sind Sie sicher, daß sich wirklich
keine andere Frau im Haus befindet?"

Sie antwortete mir, daß sie die einzige sei.

„Aber dieser Schatten?" entfuhr es mir.
Sie schwieg.

Und mit angestrengtem Nachdenken versuchte

ich, nach den Grundsätzen einer exakten Physik,
die Stelle des Körpers, dessen Schatten ich ge-

sehen hatte, genau festzusetzen, und, mit dem

Finger auf diese Stelle zeigend:

„Dort, dort war sie, sage ich Ihnen ..."
Mit einem Talglicht in der Hand näherte sich

die Alte mir, und indem sie ihre schreckenerre-

genden, erloschenen Augen auf mich richtete,

erwiderte sie:

„Nun sehe ich, daß Sie mich nicht täuschen,

und daß Sie wirklich ein Nozisre sind. Sie sind

doch der Sohn von Hans, dem Doktor in Pa-
ris? Ich habe seinen Onkel Rens gekannt, als

er noch ein Jüngling war. Auch er sah eine

Frau, die sonst niemand sah. Man muß glau-
ben, daß die Strafe Gottes auf der ganzen Fa-
milie lastet, des Fehltrittes wegen von Klaus,
des Rebellen, der sein leidenschaftliches Herz an
eine fremde Frau verloren hatte."

„Sprechen Sie," bemerkte ich, „von Klaus,
dessen Skelett in dem hohlen Stamm einer Ka-

stanie gefunden wurde, nebst einem Gewehr
und einem Rosenkranz?"

„Mein junger Herr, der Rosenkranz nützte

ihm nichts mehr. Klaus hatte einer Frau we-

gen Fluch auf seine Seele geladen."
Mehr verriet mir die Alte nicht. Ich konnte

kaum von dem Brot und den Eiern, die sie mir
serviert hatte, etwas essen. Meine Augen muß-
ten sich immer wieder nach der Wand wenden,

wo ich den Schatten gesehen hatte. Oh, gewiß!
ich hatte ihn gesehen! Er war viel feiner und

schöner als der vom flackernden Schein des Ka-
minfeuers und der von rauchender Flamme
eines Talglichtes auf natürliche Weise erzeugte

Schatten hätte sein müssen.

Am folgenden Tag besuchte ich das verlassene

Haus, wo zu ihren Lebzeiten Klaus und Rens
gewohnt hatten. Ich durchstöberte die ganze Ge-

gend, ich frug den Pfarrherrn, aber ich konnte

nichts erfahren, das mich auf die Spur des

Mädchens geführt hätte, dessen Schatten ich ge-

sehen.
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ißod) ïjeute Bin id) im llngelniffen, dB idj ben

SBorten ber alten äBirtin glauben foil. 3d) sneifî

nidjt, ob in ber gerben ©infamteit biefer ©e^

genb ein Sßtjantom umgel)t, ober ob ber ©djid»
falâfctjatten, ber fcfjon meine Ieibenfd)aftlid)en
unb fdjmärmerifdjeu Vorfatjren I)eintgefud)t

ïjatte, mir, bem träumerifcfjen Sinb, al§ eine

neue, fdjöne ©nabe erfdjienen Soar.

tpabe id) in ber Verberge tum ©antt ^o^airu
ben gaiuilienbäuton ber iftogière» gefetjen,

ober I)atte mir ba§ ©djidfat in biefer SBinter»

nadjt nid)t biet el)er angeïiinbigt, baff eê mir
bon ben ©ingen biefer Sßelt ben befteu ©eil er=

luafjli, unb bajj bie nadjfidjtige Statur für mid)
bie foftbarfte itjrer ©abeit beftimmt tjatte, bie

©abe, ©raunigefidjte gu fdjauen?

Der Unhold vom Zironc
Eine Sage aus dem Val d'Anniviers

von Peter Kilian

3tn einem nebligen iperbftabenb faffen in
einer tpütte auf bem 3)caieufiiff ÜDtoraffe Fei

©riment) einige Surfdjeu iplaubetnb am gciter.
©djon maren bie Särgen gelb gemorben, unb

bie breiten Slätter be§ Sergatjorit» fielen melf

unb rafdjelnö gur ©rbe. ©er äBinb ftrid) leife
unb Soie flagenb um bie gebucfte ipütte. ©§ tarn

alfo nidft bon ungefähr, bafj fid) bie Surfdjen

gum Qeiibcrtreib alte ©efd)id)ten auê bem ©al

ergätjlten, bie fie bon itjren Vätern unb 2JÎÛF

tern ober bereit Sinnen gehört tjatten. ©§ mar

fo redjt ein SIbenb bagu. ©eltfam fdjmebenbe

Vebelfraueu mallten an ben fteileu Rängen
unb trodjen burd) baë ©al tjinauf, ber Söinb

flagte mit leifer ©tirnme in ben Säumen unb

im tjerbftlidjen ©ebüfd). Unb fo ergätjlten fie

fid) bie alten ©efd)id)ten bon Verggeifteru unb

rutjeloë Inanbernben Seelen; boit Sftenfdjen,

bie itjre Sinber bem ©eufel berfdjadjerten unb

einig nadf ©rlöfung unb ©nabe jammerten.
©iner ber Surften tjatte bie gange Qeit nur

lädjelnb gugel)ört. @3 mar ein fpöttifcfjeg unb

berädjtlicfjeg Sätteln, aber bie anbern Snaren fo

ereifert, baff fie e§ nid)t einmal beamteten, ©r

I)atte einige 3aï)W in ber fjfrcmbe berbradjt
unb anbere ©ittcn unb ©ebräucfje fennen ge=

lernt.
©djliefflid) tonnte er nid)t meljr an fid) tjalten

unb ladite laut tjerauê. ®ie anbern crfdjraten
I)eftig unb blidten itjn groff unb berluunbert

an. @r glaube Sein SBort bon biefem ttnfinn,
fagte er, ba3 feien bod) SDtärdjen für Einher,

bie tönne man bamit erfd)reden, aber nid)t itjn.
®ie anberen berftanben unb billigten feinen

Unluillen nidjt, itub in itjreiu 3nnerften mur=

ben fie fogar boit feinen freblerifdjen SBorteu

geängftigt. ©iner aber meinte nadj einer SBeile,

ob er feinen SBagemut aud) mit ber ©at gu be=

meifen bermöge unb nid)t nur mit grofjeit
•SSorten.

©amit mar ber Vurfdjc fofort einberftanben.

Sidjtë fei il)nt leiefjtcr al§ ba3, fagte er, beim

in ber grentbc tjabe er ©djlimmereê erlebt unb

gefetjeü alê il)reu ©eifterffmf, ber ja bod) nur
eine ©rfinbung alter unb ängftlid)er ©fnmv
meiber fei.

,,©ut," antmortete ber anbere, „jetgt, gu bie=

fer ©titube fannft bu beineu 3)tut bemeifen.

©teigc allein tjinauf gur Slip Qirouc, bort liegt
in meiner gjnitte eine Strt, biefe mufft bu tjolen,
unb an ifjrent Qeidjen merbeu mir fetjen, baff e§

bie meine ift. SBenn bu tjeil ait Seib unb ©eele

gurücftommft, glauben mir gern an beinen

SJÎut."
©er mutrniltige Surfdje mar begeiftert über

biefen Vorfcfjlag, unb er berffmadj fogar nod)

eine Sanne born öltefteu ©letfdjermeiit, menu

er aud) nur mit einem Stufjaucfj bon gatrdjt
ober SIngft guritdfoininen loitrbe.

©r madjte ficd) fofort unb oljne Vorbereitung

auf ben SBeg. Öbfdjon bie ©iadjt fdjnett tjereim

bradj unb balb tiefe ©unïeltjeit itjn brotjenb
unb untjeivnlid) umgab, ftieg nidjt bie leifefte

gurdjt in itjin auf. ©er fteilanftrebenbe Qid=
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Noch heute bin ich im Ungewissem ob ich den

Worten der alten Wirtin glauben soll. Ich weiß

nicht, ob in der herben Einsamkeit dieser Ge-

gend ein. Phantom umgeht, oder ob der Schick-

salsschatten, der schon meine leidenschaftlichen
und schwärmerischen Vorfahren heimgesucht

hatte, mir, dem träumerischen Kind, als eine

neue, schöne Gnade erschienen war.

Habe ich in der Herberge von Sankt Johann
den Familiendämon der Nozières gesehen,

oder hatte nur das Schicksal in dieser Winter-
nacht nicht viel eher augekündigt, daß es mir
von den Dingen dieser Welt den besten Teil er-

wählt, und daß die nachsichtige Natur für mich

die kostbarste ihrer Gaben bestimmt hatte, die

Gabe, Traumgesichte zu schauen?

Der Dràolâ vom Aroue
Lins LsZe sus cieiu Vsl 6'^uuiviers

VON Xulisn

An einein nebligen Herbstabend saßen in
einer Hütte auf dem Maiensäß Morasse bei

Grimenh einige Burschen plaudernd am Feuer.

Schon waren die Lärchen gelb geworden, und

die breiten Blätter des Bergahorns fielen welk

und raschelnd zur Erde. Der Wind strich leise

und wie klagend um die geduckte Hütte. Es kam

also nicht von ungefähr, daß sich die Burschen

zum Zeitvertreib alte Geschichten aus dem Tal
erzählten, tue sie von ihren Vätern und Müt-
tern oder deren Ahnen gehört hatten. Es war
so recht ein Abend dazu. Seltsam schwebende

Nebelsraueu wallten an den steilen Hängen
und krochen durch das Tal hinauf, der Wind

klagte mit leiser Stimme in den Bäumen und

im herbstlichen Gebüsch. Und so erzählten sie

sich die alten Geschichten von Berggeistern und

ruhelos wandernden Seelen; von Menschen,

die ihre Kinder dem Teufel verschacherten und

ewig nach Erlösung und Gnade jammerten.
Einer der Burschen hatte die ganze Zeit nur

lächelnd zugehört. Es war ein spöttisches und

verächtliches Lächeln, aber die andern waren so

ereifert, daß sie es nicht einmal beachteten. Er
hatte einige Jahre in der Fremde verbracht

und andere Sitten und Gebräuche kennen ge-

lernt.
Schließlich konnte er nicht mehr an sich halten

und lachte laut heraus. Die andern erschraken

heftig und blickten ihn groß und verwundert

an. Er glaube kein Wort van diesem Unsinn,
sagte er, das seien doch Märchen für Kinder,

die könne man damit erschrecken, aber nicht ihn.
Die anderen verstanden und billigten seinen

Unwillen nicht, und in ihrem Innersten wur-
den sie sogar von seinen frevlerischen Worten
geängstigt. Einer aber meinte nach einer Weile,
ob er seinen Wagemut auch mit der Tat zu be-

weisen vermöge und nicht nur mit großen

Warten.
Damit war der Bursche sofort einverstanden.

Nichts sei ihm leichter als das, sagte er, denn

in der Fremde habe er Schlimmeres erlebt und

gesehen als ihren Geisterspuk, der ja doch nur
eine Erfindung alter und ängstlicher Spinn-
weiber sei.

„Gut," antwortete der andere, „jetzt, zu die-

ser Stunde kannst du deiuen Mut beweisen.

Steige allein hinauf zur Alp Zirouc, dort liegt
in meiner Hütte eine Axt, diese mußt du holen,
und au ihrem Zeichen werden wir sehen, daß es

die meine ist. Wenn du heil an Leib und Seele

zurückkommst, glauben wir gern an deinen

Mut."
Der mutwillige Bursche war begeistert über

diesen Vorschlag, und er versprach sogar noch

eine Kanne vom ältesten Gletscherwein, wenn

er auch nur mit einem Anhauch von Furcht
oder Angst zurückkommen würde.

Er machte sich sofort und ohne Vorbereitung

auf den Weg. Obschon die Nacht schnell herein-

brach und bald tiefe Dunkelheit ihn drohend
und unheimlich umgab, stieg nicht die leiseste

Furcht in ihm auf. Der steilanstrebende Zick-
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